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dieser Art, an denen man weder gute Verhältnisse, noch eine reine Kon¬
sequenz gewahr wird, vors Gesicht gekommen waren. Hier aber glaubte
ich eine neue Offenbarung zu erblicken, indem mir jenes Tadelnswerte
keineswegs erschien, sondern vielmehr das Gegenteil davon sich aufdrang-

Wie ich nun aber immer länger sah und überlegte, glaubte ich über
das Vorgesagte noch größere Verdienste zu entdecken. Herausgefunden war
das richtige Verhältnis der größeren Abteilungen, die so sinnige als reiche
Verzierung bis ins Kleinste; nun aber erkannte ich nod) die Verknüpfung
dieser mannigfaltigen Zieraten unter einander, die Hinleitung von einem
Hauptteile zum andern, die Verschränkung zwar gleichartiger, aber doch
an Gestalt höchst abwechselnder Einzelnheiten, vom Heiligen bis zum Unge¬
heuer, vom Blatt bis zum Zacken. Je mehr ich untersuchte, desto mehr
geriet ich in Erstaunen; je mehr ich nlich mit Messen und Zeichnen unter¬
hielt und abmüdete, desto mehr wuchs meine Anhänglichkeit, so daß ich
viele Zeit darauf verwendete, teils das Vorhandene zu studieren, teils das
Fehlende, Unvollendete, besonders der Tiirme, in Gedanken und auf dem
Blatte wiederherzustellen.

LI. Abschnitt.

Die Welt des Stoffes.

Die Weltkörper, die Naturkräfte und
Naturreiche.

78. Das Weltall.
Von K. von Littrow. Die Wunder des Himmels.

Zwei Dinge sind es, sagt Kant, der unsterbliche Mann, der Deutsch¬
land zur philosophischen Schule Europas gemacht hat, zwei Dinge sind es,
die vor allen andern würdig erscheinen, die Aufmerksamkeit des mensch¬
lichen Geistes zu fesseln, und die ihn mit immer neuer Bewunderung er¬
füllen: das moralische Gesetz in uns und der gestirnte Himmel
über uns.

Jenes erste trägt jeder Mensch in seinem Busen, und es liegt ihm
nahe genug, um hier keiner weiteren Erläuterung zu bedürfen. Das
zweite aber — was ist es, das uns an ihm ergötzt unb das, auch noch
so oft betrachtet, uns immer wieder zu ihm zurückzieht? Worin besteht


